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ren . Cgeht raſch auf die Thüre zu und ſpreugt ſie

durch einen Fußtritt . )

Sechſte Scene .

Johan na Ctritt mit gezücktem Dolch ihm entge⸗

gen . ) Laſarra ( prallt zurück . )

Joh . Was wollt Ihr von mir ?

Laſ . Warum iſt Eure Hand mit dem

Werkzeug des Todes bewaffnet ? Eure Au —

gen verwunden ſchaͤrfer, als dieſer Dolch .

Joh . Spart Euern Hohn! Grinſt nicht

ſo!, Ihr ſeyd mir unertraͤglich !

Laſ . Iſt der Liebe Lächeln Euch zuwi —

der ?

Joh . Entweihet nicht mit Euern Lippen

ein Gefuͤhl, das Euer Herz nie kannte !

Laſ . Habt Ihr vergeſſen , daß ſeit laͤn—

ger als 9 Jahren Euer Bild in meinem

Herzen herrſchte ?

Joh . O ja , das hatt ' ich vergeſſen . Nur

dann und wann , in kranken Tagen , wenn

boͤſe



boͤſe Traͤume mich folterten , erſchien mir

Geſtalt .Eure
6

Laſ . Habe ich dieſen Hohn um Euch

verdient ?

Joh . O , daß Euch nach Verdienſt ver —

golten wuͤrde !

Laſ . Mein Leben wagte ich kuͤhn um

Euern Beſitz .

Joh . Ihr thatet mehr ; Ihr wagtet

Eure Seligkeit und habt verloren .

Laſ . In Euern Armen finde ich meine

Seligkeit .

Joh . Guckt den Dolch ) Den Tod , wenn

Ihr mich anruͤhrt .

La ſ . ( zornig ) Johanna , huͤtet Euch !

Joh . Recht , Tyger ! wirf die Larve

weg ! Die Klauen zu verbergen wird dir nie

gelingen .

Laſ . Du trotzeſt auf die Macht : der

Schoͤnheit .

Joh . Mit Nichten ! Dies kleine Stuͤck

Eiſen in meiner Hand macht mich zum

Herrn

FEE
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Herrn meines Schickſals . Aus der Hand

in die Bruſt , und meine Ehre iſt gerettet .

La ſ . Cfürchtend ) Johanna !

Joh . Kennſt du das Geſchlecht der

Montfaucon ? Tapferkeit und Tugend war

ſeit Jahrhunderten ſein Adel . Weißt du ,

daß ich die letzte meines Stammes bin ?

Im heiligen Kriege gegen die Sarazenen ,

unter den Fahnen des Prinzen von Bur —

gund , fiel mein Vater . Er beſchloß die lan⸗

ge Reihe tapfrer Maͤnner , deren Na⸗

men die Geſchichte mit Ehrfurcht nennt .

Und du meinſt , ich koͤnnte die lange Reihe

edler , tugendhafter Frauen mit einem ſchaͤnd⸗

lichen Leben beſchließen ? — Nein ! mag

immerhin der Name Montfaucon verloͤ⸗

ſchen ! Doch , daß von mir die Chronik

ſpreche : ſie war die letzte ihres Stammes ,

aheitl ſie fiel nicht unwerth ihrer tapfern

Ahnen !

Laſ . Iſt das Geſchlecht Laſarra nicht ſo

edel , als das Deine ?



Joh . Geweſen , ehe du den Namen

trugſt .

Laſ . Beſinne dich, — blick in die Zu⸗

kunft , — waͤhle!

Joh . Beſinnen ? waͤhlen ? Zwiſchen

Schande und Tod ?

Laſ . Zwiſchen Liebe und Tod ! Dir winkt

die Liebe . Bleib , was du warſt , die ange —

betete Johanna /der der Sieger ſeinen Lor —

beer zu Fuͤßen legt , die in aller Herzen ,
wie zu Granſon herbſcht.

Joh . Schweig !

Laſ . Gieb der Vernunft Gehoͤr! Hier
biſt du Koͤnigin ; dort mußt du dem ver —

triebenen Gatten ins Elend folgen !

Joh . Meinem Adalbert ! O ja ! das

will ich ! Laß mich ihm folgen , und ich wer —

de deine Großmuth preiſen .

Laſ . Du wollteſt Mangel und Gefahr
mit ihm theilen ?

Joh . Gern ! gern !
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Laſ . Ueber ſteile Klippen durch unweg —

ſame Waͤlder mit ihm irren ?

Joh . Durch Wellen und Flammen , wenn

es ſeyn muß !

Laſ . Kaum geneſen den Stuͤrmen troz —

zen ? Vielleicht in einer ſchlechten Bauer —

huͤtte huͤlftos erkranken ?

Joh . Alles , alles ! O Ihr wißt nicht ,

was eine liebende Gattin zu dulden ver —

mag . Die ſaͤugende Loͤwin iſt ſtark , ein

Weib , das ſeinen Garten redlich liebt , iſt

ſtaͤrker . Mein Vaterland iſt da , wohin ex

mich fuͤhrt; mein Pallaſt die Huͤtte, die Lr.
bewohnt . Duͤrre Blaͤtter , die ſeine Hand

mir ſtreut , ſind mir ein Roſenlager , die

wilde Frucht vom Baume ein koͤſtlich Mahl ,

das Waſſer aus der Quelle ein Labetrunk !

In ſeinen Armen iſt Ruhe , in ſeinen Blik —

ken Freude , an ſeinem Buſen Seligkeit .—
O Ihr verſteht mich nicht , mein Herz hat
keine Sprache ! Treue Liebe ſchuf Gott

ſprachlos ; denn nur treue Liebe ſollte ſie

ver⸗
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verſtehen ! Drum laßt mich fort zu mei —

nem Gatten , ich will Euch ſegnen ; ich ſegne

und verzeihe Euch , nur gebietet , daß man

mir die Pforte oͤffne! Welchen Weg nahm

er ? wo floh er hin ? — Doch gleichviel !

Ich werde rufen , er wird meine Stimme

hoͤren, die Berge ſie verdoppeln , die Stille

der Waͤlder ſie zu ſeinen Ohren tragen —

Adalbert ! Adalbert !

La ſ . ( bey Seite ) Verdammt ! ( taut ) Ihr

zwingt mich , ſchoͤne Frau , Euch eine Nach⸗

richt mitzutheilen , die ich noch ſchonend

Euch verſchwieg .

Joh . Was kuͤmmern mich Eure Nach⸗

richten ? Mein Gemahl ! mein Sohn !

Nur dieſe ! Was kuͤmmert mich die

Welt ?

Laſ . Eben Euer Gemahl . Ihr waͤhnt,

er ſey entflohn ?

Joh . Hat meine Kammerfrau Matilde

ihn nicht beym Fackelſchein auf der Bruͤcke

erkannt , wie er zwey deiner Buben in den

Staub



Staub ſtreckte , und dann der uͤberlegenen

ige entwich ?

aſ . Sehr wahr ; doch ſeine Wun⸗

oh . Er war verwundet ?

Laſ . Raubten ihm die Kraft .

Laß mich fort !

Laſ . Meine Reiter —

Joh . Brachten ihn zuruͤck?

La ſ. Man wollte ihn binden .

Joh . Pfuy !

Laſ . Er ſetzte ſich zur Wehr , Seine

Tollkuͤhnheit —

Joh . Sprich : Heldenmuth !

Laſ . Der Einzelne , Verwundete , ſiegen

konnt ' er nicht , nur erbittern .

Joh . Weiter !

Laſ . Und in blinder Wuth ſtieß einer

meiner Knappen ihm ſein Schwerdt ins

Herz .

Joh . ( wankend , mit gräßlicher Stimme ) Todt ?

Laſ . Cachſelzuckend ) Todt .

Viert . Band⸗ E Joh .

LN
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Joh . ( von Schmerz und Wuth erſtickt ) Rache !

( wankt mit aufgehobenem Dolche einige Schritte , um

Laſarra zu durchbohren , er weicht ihr aus , ſie iſt zu

ſchwach , ihn zu verſolgen , und ſinkt ohnmächtig an

einem Pfeiler nieder ) Todt !

Laſ . Ein gluͤcklicher Augenblick ! Fort

mit der moͤrderiſchen Waffe ! centwindet ihr

den Dolch und ſteckt ihn zu ſich ) Fuͤr dieſen rei —

zenden Buſen ward ' ſt du nicht geſchliffen !

( betrachtet ſie lüſtern ) Wie ſchoͤn! Selbſt auf

dieſen blaſſen Lippen thront die Liebe ! ( beugt

ſich über ſie ) Erhole dich ! Laſarra bittet . —

Nicht der ungeſtuͤme Sieger , — der Freund ,

der ſchuͤchterne Beſiegte .

Joh . ( ſich erholend und ſprachlos um ſich

ſchauend ) Wo bin ich ? ( ſich beſinnend , mit ei⸗

nem Schrey des Schmerzes ) Ach ! (ängſtlich ſu⸗

chend ) Wo iſt mein Dolch ?

Laſ . Ich ehre den Schmerz der Gat —

tin ; doch dem Ausbruch der Verzweiflung

vorzubeugen , geboten mir Liebe und Menſch⸗

lichkeit .

Joh .
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Joh . etattet bittend die Hände ) Meinen

Dolch !

Laſ . Edle Frau ! warum fordert Ihr

das Einzige , was ich verſagen muß ?

Joh . Ritter ! ſeyd großmuͤthig ! ſeyd

barmherzig ! Was nuͤtzt Euch , mich lang⸗

ſam ſterben zu ſehen ? — denn ſterben

will ich , werd ' ich . Gram und Hunger

ſollen mich toͤbten , wenn Ihr die Qual mir

nicht verkuͤrzen wollt .

Laſ . Laßt ſehen , edle Frau , ob nichts

vermag , die Luſt am Leben Euch wieder ein —

zuhauchen . ( geht raſch ins Nebenzimmer . )

Siebente Scene .

Johanna , hernach Otto .

Joh . ( ſchwach taumelnd , halb bewußtlos in ei⸗

ner Art von Wahnſinn , wankt umher und ſtammelt

das Wort : ) Sterben ! Sterben ! — ( ſucht

mit irren Blicken den Dolch am Boden ) Er iſt

nicht da , man hat ihn mir entriſſen ! ( ihe

herumſchweifender Blick fäut auf die umherhängenden

Ea alten
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